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 Bietfmihgeräte für Die Beftellung und Pfege der Rartofeln. 


Von Landwirt Lange⸗Neuſtadt. 


Die Zeit der Karioffelbeſtellung erfordert einen hohen 
Aufwand an Hand- und Geſpannarbeit, auch die Pflege⸗ 
arbeiten benötigen ſehr viel Handarbeit, während die Geſpanne 
in dieſer Zeit nicht ſo ſehr in Anſpruch genommen ſind. 
Während im Großbetrieb fait durchweg Pflanzloch-, Zudeck⸗, 
Häufel⸗- und Hackmaſchinen zur Verfügung ſtehen, kommt ein 
derartiger Maſchinenaufwand für unſere Bauernhöfe nicht in 
Betracht. Eine weſentliche Hilfe ſind hier die 
Vielfachgeräte, die für alle einſchlägigen Arbeiten, alſo 
Lochen, Zudecken, Igeln und Häufeln, Verwendung finden 
können. 


; Großer Beliebtheit erfreuen ſich die kombinierten Geräte 
in der Praxis im allgemeinen nicht, der Umbau iſt vielfach zu 
umſtändlich und zeitvaubend, notwendige Einzelteile gehen zu 
leicht verloren und fehlen im gegebenen Augenblick. Es iſt 
aber durchaus möglich, einfache Vielfachgeräte für 
die Beſtellung und Pflege der Kartoſſeln zu bauen, die ſich 
innerhalb weniger Minuten von einem Mann umbauen 
laſſen. Unſere Landmaſchineninduſtrie hat in dieſer Richtung 
in der letzten Zeit bereits beachtliche Erfolge erzielt. 
Wichtig fit, daß die Werkzeuge von ſelbſt in die ſeſtgelegte 


Arbeitsſtellung kommen, ſo daß nicht erſt lange die Tiefen⸗ 


einſtellung und der Reihenabſtand abgeſtimmt werden müſſen. 
Auch die Verſtellung der Spurweiten muß vermieden werden, 
da fie zu viel Zeit erfordern würde. Weniger dringend iſt 
dagegen der Wechſel von Zudeck⸗ und Häufelkörpern, da dieſe 
Arbeit meiſt auf dem Hof erledigt wird. Selbſtverſtändlich 
ſollen die Vielfachgeräte eine ſaubere Arbeit leiſten, Be. 
ſchädigungen von Pflanzen müſſen unbedingt vermieden 
werden. Erreicht wird dies dadurch, daß alle Arbeitsgänge, 
vom Anbringen der Pflanzlöcher bis zum Häufeln, mit dem 
gleichen Gerät und der gleichen Arbeitsbreite durchgeführt 
werden, höchſtens beim letzten Aufziehen der Dämme komm 


Pflanzlochen 


Zuschleifen 


Häufeln 


der Häufelpflug in Betracht. Zur Vermeidung von Pflanzen: 
ſchäden bei der Pflege ſollten nach Möglichkeit in der Anſchluß⸗ 
furche keine Werkzeuge in voller Breite arbeiten, ſondern nur 
halbe Häufelkörper, Scheiben uſw. Verwendung finden 
(Abb. 1). Bei guten Vielſachgeräten dürfen Furchenſohle und 
Seitemvände des Dammes beim Häufeln keineswegs glatt⸗ 
geſtrichen werden, die Häufelkörper müſſen eine fein gekrümelte 
Oberfläche hinterlaſſen. g 

Von großer Bedeutung für die Erzielung einer eln⸗ 
wandfreien Arbeit iſt die richtige Steuerung des Viel⸗ 
fachgeräts. Beim erſten Arbeitsgang (Pflanzlochen) 


müſſen die Maſchinenſpuren parallel nebeneinander liegen, 
dieſe Forderung läßt ſich bei den einachſigen Geräten nur 
durch eine Autoſteuerung erfüllen; die zweiachſigen 
Geräte verfügen mit ihrem Vorderwagenſteuer be- 
reits über eine geeignete Steuerung; falls darüber hinaus 
noch ein Hackrahmenſteuer vorhanden iſt (bei Hackmaſchinen), 
muß dieſes beim Pflanzlochen ſeſtgelegt werden können. 
Einachſige Maſchinen mit Hackrahmenſteuer ſind unzweck⸗ 
mäßig, da mit ihnen parallele Reihen nicht erzielt werden 
fünnen, Durch den 2. Arbeitsgang (Zudeden) wird die 
Lage der Dämme feſtgelegt, dieſe müſſen genau mitten über 
den Kartoffelreihen liegen. Hierbei gemachte Fehler pflans 
zen ſich zwangsläufig in die nächſten Arbeitsgänge fort. 
Genaues Steuern iſt gleichfalls beim Igeln notwendig, die 
Hackmeſſer gehen bis dicht an die Pflanzen heran, wobei die 
Wurzeln leicht durchſchnitten werden können. Auch für dieſe 
Arbeitsgänge find Auto- bzw. Vorderwagenſteuerung gut 
geeignet. Bei den zweiachſigen Hackmaſchinen mit Hack— 
rahmenſteuer kann dieſes beim Hacken mit zu Hilfe ge⸗ 
nommen werden, im Gegenſatz zum Pflanzlochen. Nach 
Möglichkeit ſollen die Vielfachgeräte auch zum Hacken von 
Rüben und Getreide geeignet ſein. Beim einachſigen Gerät 
mit Autoſteuer iſt dabei aber größte Aufmerkſamkeit er⸗ 
forderlich. Wo in ſtärkerem Maße Rüben und Getreide mit 
gehackt werden müſſen, verdient das zweiachſige Gerät den 
Vorzug, wobei nicht vergeſſen werden darf, das Hack— 
rahmenſteuer — wie ſchon erwähnt — beim Pflanzlochen 
ſeſtzuſtellen. Der höhere Anſchaſſungspreis des  zwel- 
achſigen Geräts muß dann in Kauf genommen werden. 
Bei der Autoſteuerung beſteht übrigens noch die Gefahr 
einer-Schrägſtellung der Maſchine, was ein Schwänzeln der 

Werkzeuge und Pflanzenbeſchädigungen zur Folge haben 
kann. Abhilfe ſchafft hier bei zwei Pferden die in unſerer 
Abbildung 2 gezeigte Drängedeichſel; beim Pflanz⸗ 
lochen und Zudecken muß das Pferd geführt werden. Für 


einfache, billige Geräte kommt noch das Karrenſteu d 
in Betracht. 

Zu unterſuchen iſt ferner die Frage der zweckmäßigen 
Arbeitsbreite und Reihenzahl. Für Kartoffel⸗ 
F verdient die gerade Reihenzahl, alſo 2 oder 

4 Reihen, den Vorzug. Bei ungerader Reihenzahl liegt 
eine Reihe in der Mitte der Spurbreite, bei Anſpannung 
eines Pferdes in der Mitte würde dieſes alſo auf der 
Pflanzenreihe laufen. Auch zwei Zugtiere könnten bei 
dieſer Löſung nicht ſymmetriſch angeſpannt werden. Bei 
gerader Reihenzahl liegt dagegen unter der Mitte der 
Maſchine eine Furche, ſo daß ein Pferd in der Mitte an⸗ 
geſpannt werden kann. Auch 2 Pferde können gut ar⸗ 
beiten, vor allem wenn man eine Drängedeichſel verwendet. 
Das zweireihige Vielfachgerät kommt für Be⸗ 
triebe mit einer Kartoffelanbaufläche von 5 bis 7,5 Hektar 
in Betracht. Zur Anſpannung genügt in den meiſten 
Fällen für alle Arbeitsgänge ein Pferd, notfalls müſſen 
2 Pferde voreinander geſpannt werden oder mittels 
Drängedeichſel in den beiden Anſchlußfurchen laufen. Das 
vierreihige Gerät iſt für eine Kartoffelanbaufläche 
bis zu 25 Hektar geeignet; Anſpannung beim Pflanzlochen 
und Häufeln 2 Pferde, beim Zuſchleifen genügt ein Pferd 
(Abb. 3). Darüber hinaus lohnen Vielfachgeräte nicht 
mehr, man verwendet dann die Breihige Pflanzlochmaſchine, 
hinter der Zreihig gehackt und gehäufelt wird. Sollen die 
2- und 4 reihigen Vielfachgeräte auch zum Rübenhacken 
Verwendung finden, dann läßt ſich ein Umbau der Deichſel 
oder der Spurweite bzw. von beiden nicht vermeiden. 
Man überzeuge ſich alſo vor dem Kauf, daß der Umbau 
ohne Schwierigkeiten durchgeführt werden kann. Die Viel⸗ 
fachgeräte haben ſo große Vorzüge gegenüber dem alten 
Verfahren (Häufelpflüge, Igel) aufzuweiſen, daß ihre An⸗ 
ſchaffung im Intereſſe einer Steigerung der Kartoffel- 
erträge in unſeren Bauernbetrieben dringend notwendig iſt. 


Obſt, und Gartenbau. 


Richtiges Anbinden der Bäume. 


Obwohl in Fachſchriften immer wieder das Anbinden der 
Bäume behandelt wird, macht der Gartenfreund bei dieſer nicht 
unwichtigen Arbeit manchen Fehler. Abgeſehen davon, daß 
die unglaublichſten Dinge zum Binden der Bäume und irgend 
welche Knüppel als „Baumpfahl“ verwendet werden, ſind die 
Bäume derart ſchlecht gebunden, daß ſie ſich entweder am 
Pfahl ſcheuern oder ihnen das Bindematerial die Rinde 
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durchſcheuert! Die letztgenannte Folgeerſcheinung unſach⸗ 
gemäßen Bindens führt oft zum Abſterben von Bäumen, weil 
rundherum, unter dem Baumband, die Rinde abgeſcheuert 
wurde. Zu feſtes Binden wiederum — ohne genügende 
Kontrolle in zeitlichen Abſtänden — führt andererſeits zum 


Abſchnüren des Saftumlaufes und kann ebenfalls das Ein⸗ 
gehen von Bäumen verurſachen. Es ſei deshalb einmal 
Punkt für Punkt alles Weſentliche über das Anbinden der 
Bäume geſagt. 


Der Pfahl ſollte ſtets ſo ſtark bemeſſen ſein, daß er den 
Baum auch beim ſtärkſten Winddruck halten kann. Nach dem 
Einſchlagen ſei ſeine Länge ſo, daß er nicht bis in die Baum⸗ 
krone hineinreicht. Vor dem Eintreiben ſollte vom Pfahlkopf 
eine Scheibe abgeſägt werden, weil bei den meiſten Pfählen 
der Kopf durch Feuchtigkeit zu weich iſt, oder beim Schneiden 
im Sägewerk eine faſerige Schnittfläche erhielt. Sägen wir 
den Kopf neu an, ſo „zieht“ der Hammerſchlag um vieles 
beſſer! Und nun werden am Kopf die Kanten rundherum 
beſchnitten, „gebrochen“ ſagt der Fachmann. Durch dieſe ein⸗ 
fache Maßnahme wird verhindert, daß beim Einſchlagen des 
Pfahles der Kopf aufſplittert, weil ja der Hammer nunmehr 
die Kanten nicht mehr treffen kann! 

Und nun etwas über die „Technik“ des Bindens. 
Ein möglichſt ſtarkes Baumband wird verwendet, das mit 
einer Krampe zunächſt am Pfahl feſtgeſchlagen wird. Sodann 
wird, wie Bild 1 zeigt, das Band in Form einer liegenden 8 
um Baum und Pfahl gewunden; man beachte dabei, von woher 
der Wind den Baum vorwiegend ſeitlich drücken würde (weſt⸗ 
lich) und führe die Windungen danach links- oder rechtsherum, 
daß der Baum vom Band ſtets gegen die Windrichtung ge⸗ 
zogen wird! Wir ſehen unſeren Baum (j. Abbildung) von der 


»Windſeite her; das Baumband geht deshalb auf der entgegen⸗ 


geſetzten Seite zuerſt um den Baum und iſt mithin „auf Zug“ 
gelegt. Sind nun drei oder vier Windungen recht feſt an⸗ 
gelegt, fo wird das Band, wie Bild 2 zeigt, einige Male 
zwiſchen Baum und Pfahl über die „8“ geführt, wobei ſeſt 
angezogen wird! Dadurch entſteht ein Polſter, das ein Scheuern 
von Baum Pfahl unterbindet. Zum andern erhält das Band 
dabei mehr Spannung und der Baum kann vom Wind nun 
nicht im Baumband hin⸗ und herbewegt werden. Rinden⸗ 
ſchäden werden alſo vermieden! Das Ende des Bandes wird, 
wie Bild 3 darſtellt, ebenfalls mit einer Krampe am Pfahl 
ſeſtgeſchlagen. Dieſe Befeſtigungsart iſt ſicherer als das Ver⸗ 
knoten des Baumbandes! Sollen ſpäter die Krampen gelöſt 
werden, ſo kann man ſie mit der Spitze eines Gerüſthakens 
herausſchlagen. Gartenmeiſter Steffek. 


Viehzucht. 
Vorbeugung gegen Fohlenkrankheiten. 


Erſt dann zum Tierarzt zu laufen, wenn das Fohlen 
ſchon bedenklich krank iſt, hat wenig Wert. Viel wichtiger 
iſt jedoch die Verhütung der zahlreichen Krankheiten beim 
jungen Pferd, und zwar ſchon vor bzw. kurz nach deſſen 
Geburt. Sehr gefürchtet iſt die ſog. Fohlenlähme, die 
eine Sammelbezeichnung für Berhhiedene Arten von Anz 
ſteckungskrankheiten darſtellt. Deren Erreger, Paratyphus⸗ 
bakterien, Schleimbazillen und Kettenbakterien, werden 
meiſt durch Harn, Kot oder Speichel von den Mutterſtuten 
auf die Fohlen übertragen. Wertvolle Hinweiſe zur Ver⸗ 
hütung der Fohlenkrankheiten gibt Dr. Krage in Heft 15 
(1937) der „Mitteilungen für die Landwirtſchaft“. Demnach 
verbringe man die hochtragenden Stuten vor dem Abjohlen 
in geſonderte Boxen, die man mit geeigneten Mitteln 
gründlich entſeuche. Ebenſo ſind vor und nach der Geburt 
das Euter und die Geſchlechtsteile der Stute mit lauwar⸗ 
mem Seifenwaſſer zu reinigen, ſowie die Nachgeburt durch 
tiefes Vergraben zu beſeitigen. Die Behandlung des Nabel⸗ 
ſtumpfes des neugeborenen Tieres erfordert beſondere 
Sorgfalt. Man hält ihn, ohne ihn zu berühren, in eine 
Flaſche mit Jodtinktur und verſchließt ihn dann mit Holz⸗ 
teer. Außerdem ſind die erſten Milchſtrahlen der Stute in 
ein beſonderes Gefäß zu melken. Selbſtverſtändlich müſſen 
die Ausſcheidungen der Tiere ſogleich entfernt und ſchmutzige 
Streu durch friſche erſetzt werden. Falls ein Fohlen dennoch 
erkranken ſollte, ziehe man unverzüglich einen Tierarzt zu 
Rate; beim Verenden des Fohlens ſende man deſſen innere 
Organe zur Unterſuchung an ein bakteriologiſches Inſtitut. 

Ebenſo gefährlich ſind die verſchiedenen Wurmkrank⸗ 
heiten der Fohlen, gegen die die Anwendung vorbeugen⸗ 
der Arzneimittel nutzlos iſt. In erſter Linie kommen hier 
hygieniſche Maßnahmen in Betracht, bei Stallhaltung be⸗ 
ſonders die häufige Entfernung des Kotes und der ver⸗ 
ſchmutzten Streu. Der Boden und die Wände des Stalles 
werden durch Begießen mit kochendheißem Sodawaſſer und 
dünner Kalkmilch entſeucht. Da bekanntlich die Wurmeier 
und Larven durch große Hitze getötet werden, packe man den 
tieriſchen Dünger mindeſtens vierzehn Tage lang hoch, um 
damit deſſen Selbſterhitzung herbeizuführen. Außerdem iſt 
es zweckmäßig, das Trinkwaſſer durch Filteranlagen von 
Wurmlarven zu befreien. Bei der Weidehaltung iſt das 
Trockenlegen von Sumpfitellen und Tümpeln notwendig, 
ebenſo das Zerkleinern der Kothaufen und deren Über⸗ 
gießen mit Kalkmilch. Bewährt hat ſich ebenfalls die 
Düngung der Weiden mit Kalkſtickſtoff. Erwachſene Pferde 
und Fohlen ſind wegen der Übertragungsgefahr auf der 
Weide getrennt zu halten, auch empfiehlt es ſich, die Pferde 
vor dem Weideaustrieb und die Mutterſtuten vor A Ab- 
fohlen einer Wurmkur zu unterziehen. De St. 


Geflügelzucht. 


Anſteckender Schnupfen der Hühner. 


Faſt jeder Geflügelhalter bat ſchon Gelegenheit gehabt, 
dieſe Erkrankung zu beobachten, hat ihr aber weiter keine 
Beachtung geſchenkt, weil ſie auf einige Hühner beſchränkt 
blieb, die entweder geſund oder ſchlimmſtenſalls abgeſchlachtet 
wurden. Und doch iſt es nötig, dieſer Krankheit beſonders 
im Frühjahr nachzugeben, wenn die erſten Kücken ſchlüpfen. 
Die Seuche, die hauptſächlich bei Puten und Hühnern auftritt, 
iſt zwar bei erwachſenen Tieren ziemlich gutartig, kann aber 
für das Junggeflügel gefährlich werden und unter Umſtänden 
den ganzen Beſtand vernichten. Der anſteckende Schnupfen 
des Geflügels iſt eine Infektionskrankheit, die als Katarrh 
der oberen Luftwege verläuft. 

Die Krankheit beginnt meiſt mit auffallender Mattigkeit 
der Tiere und bald ſtellt ſich häufiges Nieſen ein. Aus einer 
oder auch beiden Naſenöffnungen entleeren ſich anfangs ſpär⸗ 
liche Mengen einer klaren Flüſſigkeit, die ſich aber bald ein⸗ 

dickt, reichlicher wird und ſich ſchließlich in ein ſchleimiges, 
hähes und eiterähnliches Sekret verwandelt, das leicht ein⸗ 
trocknet und einen eigentümlichen, unangenehmen Geruch von 
ſich gibt. Die Tiere verſuchen ſich durch häufige ruckartige Be⸗ 
wegungen des Kopfes davon zu befreien. Das gelingt aber 
nicht, da dieſe dickliche Maſſe ſehr bald eintrocknet und die 
Naſenöffnungen verklebt. Dadurch wird das noch flüſſige 


Sekret durch den Naſenrachenraum zurückgedrängt, und es iſt 
den Tieren nur noch möglich, mit geöffnetem Schnabel zu 
atmen. Wegen der im Schlund und Kehlkopf befindlichen 
Maſſe wird ein rauhes, kreiſchendes Röcheln beobachtet. Ja, 
es kann ſich ſogar inſolge Eindringens der Maſſe in die tiefer 
gelegenen Luftwege eine Lungenentzündung entwickeln. 


Auch greift in manchen Fällen der Katarrh durch den Träuen⸗ 


kanal auf die Kopfhöhlen über, und es kommt zu ſchmerzhaften 
Anſchwellungen in der Augengegend, wodurch der Auge 
in die Augenhöhle zurückgedrängt wird. 4 

Gutgenährte erwachſene Tiere überſtehen die Krautheit 
meiſt, beſonders wenn nur die Naſenſchleimhäute ergriffen 
find; eine Heilung tritt aber oft erſt nach 45 Wochen ein. 
Kücken und jüngere Tiere ſterben beſonders Bei. ungünſtiger, 
naßkalter Witterung ſchon nach wenigen Tagen bis zu 
95 Prozent des Beſtandes. Ae 

Bemerkt man die Krankheit nur an wenigen Tieren, jo 
find die verſtopften Naſenöffnungen mit in dreiprozentiger 
Borſäurelöſung getränkter Watte täglich einmal zu 
reinigen; nimmt fie einen leuchenhaften Charakter an oder 
erkranken die Kücken, ſo iſt am beſten ein Tierarzt zu befragen. 
Vorbeugend wirkt ein ſorgfältiges Keimfreimachen des Stalles 
mit kochendheißer Sodalöſung. 

Verendete Tiere find jofort unſchädlich zu beſeitigen, am 
beſten zu verbrennen. 

Im übrigen ſchütze man die Tiere vor Kälte, Näſſe und 
Zugluft und ſorge für einen e aber gut gelüfteten 
Stall. Tierarzt K. 


Welche Schädigungen kann ein Überefgen der Küdenheime 
uach ſich ziehen? 


Es beſteht eine gewiſſe Verſuud die Kückenheime über⸗ 
mäßig zu beſetzen, wodurch die Kücken zu wenig Luft haben. 
Aber in ihrer Wirkung ganz ähnliche Schädigungen können 
auch dann hervorgerufen werden, wenn man den Tieren nicht 
genügend Raum an den Futtergefäßen läßt. Wer zu 
beobachten verſteht, muß da bemerken, daß es immer die 
gleichen ſchwächeren Kücken ſind, die vom Futter abgedrängt 
werden. Solche Kücken werden ſehr leicht Sorgenkinder, und 
fie find ſpäter durch kein Mittel mehr zu ordentlichem Wachs⸗ 
tum mehr zu bringen. Erwachſen, verſagen ſie dann in der 
Legeleiſtung. Eine unmittelbare Folge der Haltung in zw 
engen Räumen iſt auch ſchlechte Beſiederung der Kücken, die 
immer ein böſes Zeichen iſt. Ganz beſonders oft tritt dieſe 
in Kückenheimen auf, in denen die Wärmeregelung nicht richtig 
erfolgt, und zwar iſt übergroße Wärme ebenſo ſchädlich, wie 
zu geringe. Man iſt durch Erfahrungen dazu gekommen, 
ein Heruntergehen von der Anfangswärme von 36 Grad 
Celſius in den erſten Wochen um je 2 Grad und nach der 
dritten Woche um je 3 Grad als das Richtige feſtzuſtellen. Iſt 
man auf 22 Grad angelangt, ſo kann dies bis zur Entwöhnung 
der Kücken beibehalten werden. Dafür kann allerdings kein 
beſtimmter Zeitpunkt angegeben werden, da dies wiederum 
von der Witterung abhängig iſt. Wohl die kürzeſte Dauer in 
unſeren Breiten ſind 5 Wochen, normal ſind 6 bis 7 Wochen, 
aber in einem unfreundlichen Frühlahr kann es auch vor⸗ 
kommen, daß die Heizung bis * der vollendeten. 8. N g 
beibehalten wird. 12 


Die Weiße Markſucht der Hühner. 


Die Weiße Markſucht, auch Weißblütigkeit, Leukämie oder 
Leukoſe genannt, kommt faſt ausſchließlich bei ühnern 
vor, nach den Angaben einzelner Forſcher auch hin und wieder 
bei Puten und Perlhühnern, vereinzelt ebenfalls bei Tauben. 
Einem amerikaniſchen Forſcher gelang es nicht, durch Ein⸗ 
ſpritzen des Blutes leukoſekranker Hühner die Krankheit auf 
Puten, Perlhühner, Enten, Gänſe und Faſanen zu übertragen. 
Dagegen glückte ihm künſtliche Anſteckung bei einem Miſchling 
zwiſchen Faſan und Haushuhn. Am empfänglichſten für die 
Übertragung waren bei dieſen Verſuchen die ſchwarzen, roſen⸗ 
kämmigen Zwergbantams. Bei Landhühnern hatten die 
Übertragungsverſuche nur zu einem geringeren Hundertſatz 
Erfolg, als bei hochgezüchteten Leiſtungshennen. 

In letzter Zeit hat ſich immer mehr die Anſicht durch⸗ 
geſetzt, daß die Leukoſe anſteckend iſt. Es iſt einmal ver⸗ 
ſchiedenen Forſchern gelungen, ſie künſtlich zu übertragen. Es 
handelt ſich vermutlich, ähnlich z. B. bei der Pockendiphtherie 
der Hühner, um einen Krankheitsſtoff, der auch unter dem 
Mikroſkop nicht zu entdecken iſt und von Bakterienfiltern 


nicht zurückgehalten wird ſultraviſibles Virus). Die An⸗ 
ſteckung gelingt nur bei gewiſſen Formen der Leukoſe und nur 
bei 20 bis 30 Prozent der Verſuchstiere. Die Krankheit iſt 
alſo auf jeden Fall nicht gerade ſtark anſteckend, wie wir es 
von den raſch verlaufenden Seuchen gewöhnt ſind. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich kommt die übertragung durch blutſaugende 
Geflügelſchmarotzer zuſtande. 

Das an Leukoſe erkrankte, lebende Huhn zeigt vielfach 
keinerlei Krankheitserſcheinungen. Es braucht nicht einmal 
abzumagern. Manche Leukoſe-Tiere haben gut ausgebildete 
Fettpolſter. In anderen Fällen bekommen die Tiere weiße, 
blutleere Kämme und Kehllappen. Die krankhafte Ver⸗ 
mehrung der weißen Blutkörperchen, die man bei der Blut⸗ 
unterſuchung unter dem Mikroſkop feſtſtellt, braucht ebenfalls 
nicht immer vorhanden zu ſein. Die meiſten Leukoſe-Tiere 
ſtarben in den Wintermonaten von Dezember bis Mai, die 
wenigſten im Auguſt und September. Die Krankheit verläuft 
ſchleichend und verborgen. Die Befallenen ſchleppen ſich ein 
bis fünf Monate hin. Der Tod kann auch ſehr plötzlich ein⸗ 
treten. So findet man nicht ſelten beim Offnen der toten 
Geflügelſtücke große, geronnene Blutklumpen in der Bauch⸗ 
höhle. Das iſt auf ein Zerreißen der durch die Krankheit 
brüchig gewordenen Leber zurückzuführen, wobei es zu einer 
inneren Verblutung in der Bauchhöhle kommt. Weil 
die Seuche ſo ſchwer im Leben zu erkennen iſt, haben einzelne 
Forſcher verſucht, oͤurch eine kleine Operation am lebenden 
Tier ein Leberſtückchen zu entnehmen und dies auf Vorliegen 
von Leukoſe zu unterſuchen. 5 

Am meiſten fallen einem im toten Tier die ſtarken Ver⸗ 
änderungen der Leber auf, ſie ſind nach Eber in 98 Prozent 
der Fälle ausgeprägt vorhanden. Statt ihres gewöhnlichen 
Gewichts von 30 bis 40 Gramm kann die Leber 100, ja 300 bis 
400 und in einzelnen Fällen bis 570 Gramm wiegen! Bei 
ſtark abgemagerten, kranken Tieren kann hinter dem Rippen⸗ 
rand der vorgeſchobene Rand der verdickten Leber durch die 
Bauchdecken hindurch zu fühlen Fein. Die Leber iſt meiſten⸗ 
teils gefleckt. Es kann ſich um hanfkorn⸗ bis walnußgroße, 
grauweißliche Flecken handeln, die ſich vom rotbraunen Leber⸗ 
gewebe deutlich abheben. Es kann jedoch auch die ganze Leber⸗ 
fläche gleichmäßig grauweiß und ſpeckig ausſehen. Die Unter⸗ 
ſcheidung gegenüber Tuberkuloſe und anderen Leiden iſt oft 
nicht leicht. Bei 80 bis 90 Prozent der in Leukoſe geſtorbenen 
Tiere iſt die Milz verändert. Ihr Gewicht kann ſich verzehn⸗ 
fachen. Ferner findet man Veränderungen bei 60 bis 70 Pro⸗ 
zent der Nieren, ſeltener an den übrigen Körperorganen, von 
denen aber faſt alle von der Leukoſe befallen werden können. 

Die abgemagerten Tiere wird man töten und tief ver⸗ 
groben oder verbrennen. Andere kann man nach dem Schlachten 
unbedenklich genießen, wenn ſie gut gekocht und die krankhaft 
veränderten Teile entſernt worden ſind. Das Weſen der 
Lenkoſe iſt im großen und ganzen noch von vielen Geheim⸗ 
niſſen umhüllt. Ihre Urſachen ſind noch lange nicht eindeutig 
aufgedeckt; brauchbare Handhaben zu ihrer Bekämpfung ſind 
noch nicht vorhanden. 


i Clemens Hoffbauer. 
Für Haus und Herd. 
Frühlingsſuppe. 


Mau nimmt eine größere Menge Gundermann (Gundel— 
rebe) mit Blüten, Blättern und zarten Stielen (die harten 
Stiele müſſen entfernt werden); ferner etwas Schafgarbe, 
junge Brenneſſelſpitzen, Löwenzahn, Sauerampfer, grüne 
Beilchenblätter, Spitzwegerich. Alles wird ſauber gereinigt 
und mit einigen kleinen Zwiebeln in Ol weichgedünſtet; dann 
gibt man etwas kochendes Waſſer dazu und läßt es noch einige 
Zeit kochen. Darauf nimmt man alles vom Feuer und dreht 
es durch die Fleiſchmaſchine. Inzwiſchen hat man aus Fett, 
Mehl und Zwiebeln eine goldgelbe Mehlſchwitze zubereitet, 
die man mit Milch auffüllt. Man gibt die zerkleinerte, ge⸗ 
dämpfte Kräutermaſſe hinzu und läßt alles zuſammen noch 
einmal kurz aufkochen. Mit Salz abſchmecken! Statt ſie durch 
die Maſchine zu treiben, kann man die grünen Kräuter auch 
vor dem Dämpfen mit dem Meſſer fein hacken. 


Kräuter⸗Gemüſe lanſtatt Spinat). 
Die Hälfte Sauerampfer, die Hälfte zarte Brenneſſeln, 
gut gereinigt, entweder ſogleich mit dem Meſſer gehackt und 


dann in Fett und Zwiebeln weichgedünſtet (ohne Mehlſchwitze), 
mit ſüßem Rahm oder Buttermilch aufgefüllt, etwas ſalzen — 


nobaft: 


oder die ganzen Blälter weichdünſten und dann durch die 
Fleiſchmaſchine treiben, — noch einmal auſs Feuer ſetzen und 
dann mit Rahm oder Milch auffüllen. Man vermeide, die 
rohen Kräuter durch die Fleiſchmaſchine zu treiben, da ſie ſonſt 
einen zu herben, ſcharfen Geſchmack bekommen. 


Aus der Praxis. 
Pflege der Milchkannen. 


Es muß unbedingt angeſtrebt werden, Magermilch, Butter⸗ 
milch oder Molken nach Rückgabe durch die Molkerei nicht 
länger als nötig in den Milchkannen zu belaſſen. Die fofort 
vorzunehmende Auswaſchung und Spülung ſollen mit heißem 
Waſſer und am beſten unter Zuſatz von jettiöfenden und leicht 
eutkeimenden Mitteln wie Soda uſw. geſchehen. Beſonderes 
Augenmerk iſt im Anſchluß hieran auf ein ſorgfältiges Aus⸗ 
trocknen und Auslüften der Milchkannen zu legen. Die 
Milchkannen ſollen unbedingt im Freien, an einem luftigen, 
kühlen, möglichſt ſtaubfreien Ort in umgeſtülptem Zuſtand zum 
Auslüften aufgeſtellt werden. 

Das in Abbildung 1 gezeigte Rück eignet ſich vor allem 
gut zu dieſem Zweck. Wie aus der Abbildung erſichtlich iſt, 
find zwei gekuickte Flacheiſen mit je drei Steinſchrauben an 
einer Wand befeſtigt. Auf den waagerechten Abſatz ind zwet 


ſchmale Bretter geſchraubt, deren Stärke ſich nach der Länge des 

Rücks richtet. Oben iſt das Bandeiſen nochmals gebogen und 

trägt eine halbkreisförmig ausgeſägte Leiſte, in deren Bögen 

ſich die Kannen hineinlegen. Unter jeder Kanne hängt an 

einem Ring der zugehörige Deckel. Größe und Abmeſſung des 
Rücks richten ſich danach, ob es ſich um Kannen von 15, 20 oder 

25 Litern Inhalt handelt. 

Nun kann es aber auch auf ſehr beengten Höfen Fälle 
geben, wo ſich ſolch ein an und für ſich raumſparendes Rück 
aus Platzmangel nicht anbringen läßt. Auch hier gibt es eine 
ſehr einſache Möglichkeit, wie Abbildung 2 zeigt. Alle Milch⸗ 
kammen haben im Bodenrand zwei oder mehrere Löcher von 
10 Millimeter Durchmeſſer. Durch eines dieſer Löcher hakt 
man einen Haken von Rundeiſen (alter Eimerhenkel oder 
Speckhaken), der durch einen Strick oder auch direkt an irgend 
einer Stelle beſeſtigt wird. Der Deckel kann in den ebenfalls 
durchlöcherten Bügelanſchlag des Kannenhalſes eingehakt 
werden. Auch auf dieſe Art iſt eine gute Auslüftung der 
Milchkanne gewährleiſtet, wie ſie der pfleglichen Aufbewahrung 
der Milch vorangehen muß. Verwerflich iſt es hingegen, wenn 
man, wie hin und wieder zu ſehen iſt, die Milchkanne einfach 
auf einen Pfahl ſtülpt. Der Kopf des Pfahles, der auf der 
Innenfläche des Kannenbodens aufliegt, iſt ſtaubig und dieſer 
Schmutz kann raſch das Sauerwerden der Milch begünſtigen. 

Haus Weltzel. 
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